
Besprechungen
abendländische Kultur sind nıcht dasselbe. entstand ıne Vielheit VO  -} Aristlichen
Byzanz und Osteuropa, das kulturell VO  3 dort Staaten. So mufßte sıch der Westen daran 56
her geformt wurde, gehören Sanz wesentlich wöhnen, „einen klaren Unterschied zwischen
mMIt Europa. Die byzantinische Kultur- der 1eltfalt der Völker un! Staaten auf der
tradıition 1St nıcht durch uneuropäische „Orlen- einen Seıite und der übernationalen geistigen
talısche“ Elemente überfremdet worden. Die Einheit der Kıiırche auf der anderen Seite
Grundlage des gemeinsamen Kulturerbes Eu- machen, während Byzanz durch die außeren
D sieht der erf. 1n der römischen Reichs- historischen Umstände in der eusebianisch-
idee und 1in der Idee des Gottesvolks. Der konstantinischen Gleichsetzung VO römischen
Schlüsselbegriff Zu Verständnis des Rho- Staatswesen, ‚rhomäischem‘ (di x römisch-
mäerreiches 1St nach Ivanka die Idee des griechischen) Volkstum und rechtgläubiger
Gottesvolks, die Eusebius zufolge 1M Christenheit bestärkt wurde“ 60/61) Im
konkreten grundsätzlıch unıversalen eich der Westen wurde War die Kirche VO Staate
Rhomäer verwirklicht 1st. Er lehnt ab, daß fre:  ı8 geriet ber In Gefahr, sich selbst in einen
die byzantinische Reichsidee au der Ver- Staat, ein „Reich“ der Kırche verwandeln
christlichung des heidnischen Gottkaisertums und doch wıieder Gottesvolk und weltliches
entstanden sel, wı1ıe dies Fr Dvornik annımmt, eich identifizieren.
dessen we1l Bände ZUr Sache (Early Christian Der Verft£. sieht 1n der gegenwärtigen Ent-
and Byzantıne Political Philosophie, Washing- wicklung die Möglichkeit einer Aussöhnung
LOoON der erf. nıcht zıtlert, wohl zwischen West und Ost Die katholische Kirche
N!  cht Dvornik polemisieren müussen. hat auf Tre Machtpositionen verzichtet. Die

Ivanka sieht die Dınge anders: „Das eich orthodoxen Kirchen sınd auf dem Weg, siıch
1St das ‚Volk Gottes‘ und das ‚Volk Gottes‘ VO  w der Bındung Staat und Natıon
1St das unıversale Römische Reich, dessen lösen. S50 könnte INan siıch in einem gemeın-
Spitze als Oberhaupt dieser Einheit der Kaiser Begriff VO': „Volk Gottes“ treffen
steht“ 58/59) Den unleugbaren Unterschied
zwischen dem christlichen Abendland und der Der Verf£. entwirft 1n seinem Buch ıne
byzantinischen elt erklärt der erf. VOT gyroßartige Synthese des „Glaubens-, Staats-
allem aus der weıteren historischen Entwick- und Volksbewufßtseins der Byzantıner und
lung: Im Westen Zing das Reich zugrunde, und seıner Auswirkungen“ bis auf 1sere Tage.
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Exegese

KEHL, Nıkolaus Der Christushymnus ımmn der Exegese des Hymnus ein und weılst auf
Kolosserbrief. Eıne motivgeschichtliche Unter- seine Bedeutung in der heute aktuellen
suchung Kol 1, P Stuttgart: Katholi- Frage einer „kosmischen Christologie“ hin, die
sches Bibelwerk 1967. 180 (Stuttgarter Bı- LWa 1m ınn VO:  3 Teilhard de Chardın
blische Monographien. 1 Kart. 22,— einer Einheitsschau VO  ; Naturwissen-

Der theologisch bedeutsame Hymnus des chaft und Christusgeheimnis gelangen
Kolosserbriefs WIr: in dieser Studie nıcht UUr sucht. Das Kapiıtel (28—51) untersucht die
ZARINS seinem eigenen Wortlaut und Aaus dem Struktur des Hymnus: Das ProömiLum v
Kontext des Briefes und der paulinischen Theo- —14) führt hın dem erhöhten Christus als
logie rklärt, sondern auch durch Rückführung dem ubjekt der Aussagen 1n den beiden
seiner Vorstellungen und Aussagen auf die Strophen (v 15—-16 un V, 18 b-20) un in
ideengeschichtlichen Zusammenhänge. Die Eın- der Zwischenstrophe (v 1718 a) Es geht ın
Jleitung (11—27) führt 1n die Problemstellung der Strophe die schöpfungsmäßige
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Hauptstellung Christi im All und die Apologetik oft eingeteilt 1ın die wel Reihen
Hinordnung der SanNnzCch Schöpfung auf ihn, der „Weltelemente“ oder besser Weltbestand-
ın der Strophe die Neuschöpfung des teile, 1n die himmlischen (Sonne, Mond, Ster-
Alls durch ıhn auf Grund des Erlösungsgesche- N Engel) und die iırdischen (Erde, Meer,
hens (vgl b) Die Zwischenstrophe schaut Tiere, Mensch UuSW.). Dıiese N eschöpf-
mi1it V, aut die Strophe zurück und leitet iche Welt, durch die Sünde vergötzt (Röm
miıt V, 18 die Strophe ein. 1:23) und damıit ihres eigentlichen Sınns be-—r a ET AT —r Die folgenden Kapitel (2—6) sind Zanz der raubt, Wegweıser seıin hın Gott, WIra

durch den die Sünde überwindenden Todtheologischen und motivgeschichtlichen Deu-
Christi (V. „neugeordnet“, 1n die rechtetung der Christusprädikationen und ihrer Be-

gründung gewidmet: „Bild des unsichtbaren Ordnung zurückgebracht, W1€e Ja Paulus
Röm z  — als Ziel der eschatologischenGottes“ iSt Christus durch seine Funktion als

Offenbarer, durch seine die Herrlichkeit Got- Ordnung hervorhebt. Wennemer S}
tes ausstrahlende Kraft „Erstgeborener er
Schöpfung“ 1St nıcht 1mM 1NN zeitlicher KRICHTER, Georg: Die Fußwaschung ım Johan-
Priorität (also N:  cht „ VOFr aller Schöpfung“), nesevangelium. Geschichte ihrer Auslegung. Re-
sondern 1m iInn absoluter Vorrangstellung. gensburg: Pustet 1967 3235 (Biblische Un-
Beide Aussagen eruhen aut seiner tellung tersuchungen. 1 Kart. 48,—.
als Mittler und Miıtte der Schöpfung. „An- Mıt dieser Geschichte der Deutung der Fuß-
fang“ oder Prinzip der Neuschöpfung Ü waschung (Jo 13; 1—20) erscheint der
Christus als der „Erstgeborene Aaus den TO= and der VO  3 ÖOtto Kuß herausgegebenen
ten“, Iso auf Grund seiner Auferstehung 115 „Biblischen Untersuchungen“. In sıeben Ka-
dem Erlösungstod und seiner Erhöhung Aln piteln verfolgt der Verft. die Auslegung der
Hauptstellung 1m Leib seiner Kirche O  1es Perikope 1n der Väterzeıt (1—38)‚ 1im Mittel-
ber miıt kosmischer Auswirkung, mit dem alter (40—-124), 1M Zeitalter der Reformation
Erfolg der „Versöhnung des (v. 20 a) und des Konzils VO'  - Trıent >  > ZULC
Der innere Grund liegt darın, dafß 1n hri- eit der Aufklärung —  b 1M Liberalis-
STUS „die Fülle“ Wohnung INUS VO ersten Drittel des Jahrhunderts
hat, womit nıcht die göttliche Wesenheit D bıs ZU Ende des ersten Weltkriegs s  >
meınt ISt, sondern die Fülle der göttlichen 1n der modernen Exegese9 1n der
Wirkmacht, personal die des gyöttlichen Ostkirche seit dem Mittelalter bıs ZUr Gegen-
Geıistes; sie wirkt sich 1n Christus eschatolo- WAart Jedes dieser Kapitel bietet
xisch Aaus ZUuUr Vollendung der Welt, nachdem die Auslegungsgeschichte 1N vers  jedenen Ab-
ihrem mächtigen und weisheitsvollen Wirken schnitten Je nach den verschiedenen Riıchtun-
1mM Alten Testament schon der Gang der Na- SCHh und Entwicklungsstufen. Man muß dem
LUr und der Geschichte zugeschrieben worden Vertasser ankbar seın für die erschöpfende
War Behandlung se1ines Stoftes und auch tür die

Die VO:  3 ehl gyebotene Deutung des Chri- Übersichtlichkeit und leichte Orientierungs-
stushymnus beeindruckt sehr durch die weıte möglichkeit, die durch die nde jedes
und tiefe theologische Konzeption, die sıie Abschnitts beigefügte „Zusammenfassung“ er-

reicht hatden Tag bringt. Vor allem se1l hingewiesen
auf ine wirklich befriedigende Erklärung der In einem etzten Kapitel> nımmt
Worte, die 8808  - gewöhnlich, ber doch nıcht Rıchter selber Stellung ZUr Auslegung der
ohne unberechtigte Eınengung des Sınns, mıt Fußwaschung. Wenn seine eigene Auffassung
„Versöhnung“ des Alls übersetzt (v: 20 a) auch 1M wesentlichen mit der Erklärung ber-
Nach Kehl ISt dem AAH® nicht LU die einstimmt, w1ıe sS1ie sıch 1n der modernen Exe-
versöhnbare geistbegabte elt gemeınt, SON- ZCSC allmählich herausgebildet hat, wel:

doch neue und bedeutsame Akzentedern die Nn Öpfung, nach altem Brauch
1n der Bıbel und in der jüdiısch-christlichen setrfzen. Zweı Deutungen mussen un;ersd1ieden
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